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Das tamilische Volk möchte seine
nationale Identität behalten und auf
seinem eigenen Land, in seiner hi-
storischen Heimat, in Frieden und mit
Würde leben. Das tamilische Volk
möchte über sein politisches und
ökonomisches Leben selbst ent-
scheiden. Es möchte für sich selbst
verantwortlich sein. Dies sind die
grundlegenden politischen Anstren-
gungen des tamilischen Volkes. Dies
ist weder Seperatismus noch Ter-
rorismus. Aus diesen Forderungen
lässt sich keine Gefahr für die
singhalesische Bevölkerung ablei-
ten. Sie haben in keinster Weise
Auswirkungen auf die politischen
Freiheiten oder das soziale, ökono-
mische und kulturelle Leben der
singhalesischen Bevölkerung. Die
Tamilen bevorzugen eine politische
Lösung, die es ihnen ermöglicht, in
ihrem eigenen Land zu leben, mit
dem Recht über sich selbst zu ent-
scheiden. Dies ist es, was die Tami-
len meinen, wenn sie die Forderung
nach einer politische Lösung erhe-
ben, die sich auf dem Recht auf
Selbstbestimmung gründet.

Unsere Organisation ist auf Ver-
handlungen über politische Rahmen-
bedingungen mit der srilankischen
Regierung vorbereitet, die die grund-
legenden politischen Forderungen
des tamilischen Volkes erfüllen kön-
nen. Aber um als als gleichberech-
tigter Partner, als wirkliche politische
Kraft mit dem Status der legitimen
Vertretung des tamilischen Volkes,
frei an politischen Verhandlungen
teilnehmen zu könne, muss das ver-
bot unserer Bewegung aufgehoben
werden. die ist der kollektive Wille
des tamilischen Volkes.

Wir wollen, daß die Friedens-
gespräche in einer freundlichen
Umgebung des gegenseitigen Ver-
trauens und Verständnisses abge-
halten werden. Wir haben seit lan-
gem immer wieder betont, daß die
Friedensgespräche in einer dem
Frieden und der Normalität förder-
lichen Atmosphäre geführt werden
sollen, ohne kriegerische Auseinan-
dersetzungen und Wirtschafts-
embargos. Wir möchten diese un-
sere Position noch einmal deutlich
machen.

Die Anwendung von Gewalt in je-
der Art von Konflikten zur Errei-
chung spezifischer politischer Ziele
wird von den Regierungen der in-
ternationalen Gemeinschaft als Ter-
rorismus definiert. Diese enge De-
finition hat die Unterschiede zwi-
schen echten Kämpfen für politi-
sche Unabhängigkeit und terroristi-
scher Gewalt verwischt. Dieser
Terrorismusbegriff stellt eine Her-
ausforderung für die moralische
Grundlage bewaffneter Kämpfe dar,
die Freiheitsbewegungen für grund-
legende politische Rechte und für
das Recht auf Selbstbestimmung
führen. Diese Entwicklung ist be-
dauerlich. Als Folge davon wird
auch unsere Befreiungsbewegung

innerhalb der internationalen Ge-
meinschaft diskreditiert.

Die mächtigen Regierungen der
Welt, die einen Krieg gegen den
Terror führen, sollten zuallererst die
tieferliegenden Ursachen der politi-
schen Gewalt erforschen. Nur durch
eine bessere Einsicht in die Ursprün-

ge politischer Gewalt ist es möglich,
die Unterschiede zwischen echten
Befreiungskämpfen und blinden Ter-
rorakten zu erkennen.

Unserer Ansicht nach existieren
zwei Dimensionen politischer Ge-
walt. Zunächst gibt es die Gewalt
des Unterdrückers, zweitens die
Gewalt der Unterdrückten. In den
meisten Fällen gehört der Unter-
drücker den herrschenden Eliten an,
übt Staatsgewalt aus und komman-
diert die Streitkräfte. Die Unter-
drückten sind immer diejenigen, die
beherrscht werden, die nationalen
Minderheiten, die Ausgebeuteten
und die Armen. Die Gewalt der er-
sten Kategorie kann als staatliche
Gewalt bezeichnet werden, die
zweite Kategorie als die Gewalt
gegen die staatliche Gewalt. Da die
staatliche Gewalt eine Form unter-
drückerischer Gewalt ist, ist sie un-
gerecht. Die als Reaktion erfolgen-
de Gewalt der Unterdrückten ist ge-
recht, da sie aus dem Beweggrund
heraus angewandt wird, Gerechtig-
keit zu erlangen. Im Rahmen dieser
Unterscheidung finden die gewalt-
tätigen Formen der politischen
Kämpfe der Unterdrückten ihre
Legitimität.

Gewalttätige Formen des Kampfes
durch Menschen, die politische
Rechte anstreben, entstehen nur als
reagierende Gewalt gegen staatli-
chen Terror. Diese Wahrheit ist er-
kennbar, wenn man eine objektive
Analyse der geschichtlichen Ur-
sprünge der Befreiungsbewegungen
weltweit durchführt. Der Befrei-

ungskampf von Tamil Eelam hat
ähnliche historische Ursprünge. Die
staatliche Unterdrückung des tami-
lischen Volkes begann zwei Jahr-
zehnte vor der Entstehung der Ta-
mil Tigers. Angeheizt von Rassismus
wurde die staatliche Unterdrückung
im Laufe der Zeit allmählich stär-
ker und nahm die Ausmaße eines

Völkermordes an.

Jede Form friedlichen und gewalt-
freien Protests des tamilischen Vol-
kes gegen die staatliche Unterdrük-
kung durch die Singhalesen wurde
durch staatlichen Terror brutal nie-
dergeschlagen. Da der gewaltfreie
politische Kampf vergeblich und
sinnlos wurde, und die staatliche
Unterdrückung zur selben Zeit sich
bis zum Völkermord ausweitete,
blieb dem tamilischen Volk keine
andere Möglichkeit, als der staatli-
chen Gewalt mit Gewalt zu begeg-
nen. Anders ausgedrückt wurde die
tamilische Bevölkerung gezwungen,
zu den Waffen zu greifen, um sich
gegen ihre Vernichtung zu wehren.
Aus dieser objektiven historischen
Lage heraus entstand die Organisa-
tion der Befreiungstiger und dehnte
den bewaffneten Kampf gegen den
staatlichen Terror aus. Mit der Ge-
schichte einer über 20 Jahre auf-
rechterhaltenen Kampagne ist un-
ser bewaffneter Widerstand als die
Form des politischen Kampfes des
tamilischen Volkes entstanden und
hat sich in diesem Kontext entwik-
kelt.

Wir sind eine nationale Befreiungs-
organisation. Wir kämpfen für die
Befreiung unseres Volkes von ras-
sistischer Willkürherrschaft, gegen
militärische Besatzung, gegen staat-
lichen Terror. Unser Kampf hat ein
konkretes, legitimes politisches Ziel.
Er basiert auf dem Recht auf Selbst-
bestimmung, einem Prinzip, das in
der Charta der Vereinten Nationen
niedergelegt ist. Wir sind keine Ter-

roristen. Wir begehen keine
schwachsinnigen und blindwütigen
Gewaltakte, die aus rassistischem
und religiösem Fanatismus heraus
motiviert sind. Wir kämpfen und
opfern unser Leben für ein ehren-
wertes Ziel, nämlich menschliche
Freiheit. Wir sind Freiheitskämpfer.
Der singhalesische Staats-

terrorismus, dem es in den letzten
zwei Jahrzehnten nicht gelungen ist,
unsere Freiheitsbewegung zu ver-
nichten, hat unseren Befreiungs-
kampf als Terrorismus gebrand-
markt. Von der falschen und bös-
willigen Propaganda des
srilankischen Staates irregeführt,
haben einige Regierungen der inter-
nationalen Gemeinschaft unsere
Befreiungsbewegung in ihre Liste
internationaler terroristischer Orga-
nisationen aufgenommen. Dies ist
bedauerlich und enttäuscht uns, da
diese Entscheidungen eine negative
Auswirkung haben. Sie wurden in
Eile getroffen, ohne tiefere Einsicht
in die Geschichtlichkeit und Legiti-
mität unseres Kampfes für Selbst-
bestimmung. Dies ist eine falsche
Botschaft an die rassistische
singhalesische Regierung, die ihre
unnachgiebige Haltung der „harten
Linie“ weiter verstärken wird. Sie
wird in ihrer Politik der militärischen
Unterdrückung ermutigt. Im Ergeb-
nis wird die Handlungsweise einiger
westlicher Regierungen eine politi-
sche Lösung mit friedlichen Mitteln
ernsthaft behindern und den ethni-
schen Konflikt in Sri Lanka noch
weiter komplizieren.

Die Bewegung der Befreiungstiger
von Tamil Eelam ist eine Volksbe-
wegung. Wir sind untrennbar mit
unserem Volk als einzige und ver-
einte Kraft verbunden, die gemein-
sam für die Befreiung unserer Hei-
mat kämpft. In einer hinterhältigen
Strategie, die unsere Befreiungsor-
ganisation von unserem Volk tren-
nen und zu einer Randgruppe ma-

chen will und uns vernichten soll, hat
uns die Regierung von Chandrika
Kumaratunga als „terroristische
Organisation“ verboten. Im Zuge
dieser Entscheidung hat Chandrikas
Regierung, vor allem der Außenmi-
nister Kadirgamar, in der internatio-
nalen Arena einen anhaltenden Pro-
pagandafeldzug gestartet, in dem die
LTTE und der tamilische Freiheits-
kampf als eine diabolische Erschei-
nung des Terrorismus dargestellt
wird. Als Folge davon haben die
Vereinigten Staaten, Großbritannien
und jüngst auch Kanada unsere
Befreiungsbewegung in ihre Listen
terroristischer Organisationen auf-
genommen. Diese Länder sind sich
völlig der Tatsache bewußt, daß wir
keine terroristische Organisation,
sondern eine Freiheitsbewegung
sind, die mit der überwältigenden
Unterstützung unseres Volkes arbei-
tet, dessen politische Ziele wir re-
präsentieren. Des weiteren haben
diese Länder darauf bestanden, daß
die LTTE und die srilankische Re-
gierung Friedensgespräche führen
sollten, um den ethnischen Konflikt
zu lösen. Diese Haltung macht ab-
solut deutlich, daß diese Länder die
Befreiungstiger als politische Reprä-
sentanten des tamilischen Volkes
anerkennen. Wenn das so ist, war-
um brandmarkten die Regierungen
uns dann als terroristische Organi-
sation? Wir können die Logik nicht
nachvollziehen, wie eine solche
Handlungsweise eine friedliche Lö-
sung des ethnischen Konfliktes er-
leichtern könnte. Wir nehmen den
Standpunkt ein, daß wir an den Frie-
densverhandlungen nicht teilnehmen
werden, solange die srilankische
Regierung nicht das Verbot unserer
Organisation aufhebt und uns als die
echten und legitimen Vertreter des
tamilischen Volkes anerkennt. An
dieser Position halten wir fest. Wir
haben unsere Haltung auch der nor-
wegischen Regierung gegenüber
klargemacht. Es gibt nur dann eine
Möglichkeit für Frieden auf der In-
sel Sri Lanka, wenn das Verbot der
LTTE aufgehoben wird. Unter die-
sen Umständen wird die Ächtung
der LTTE durch westliche Regie-
rungen, die dem diplomatischen
Druck Sri Lankas nachgeben, nicht
den Weg für eine friedliche
Verhandlungslösung des Konflikts
ebnen. Sie wird vielmehr die kollek-
tive Forderung unseres Volkes ver-
stärken, das Verbot der LTTE auf-
zuheben, um die Friedensgespräche
wiederaufzunehmen.“

(TamilNet, 27. November 2001)

Gebt den rassistischen Kräften...
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